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Sekundarstufe 2: Einfluss einer diagnostizierten 
Angststörung oder Depression im Jugendalter auf 
nachobligatorische Ausbildungsverläufe

Sara Lustenberger, Matthias Wicki, Kathrin Brandenberg, 
Sergej Wüthrich & Caroline Sahli Lozano

Pädagogische Hochschule Bern, Schweiz

Zusammenfassung
Der negative Einfluss psychischer Erkrankungen wie Angststörung oder Depression wäh-
rend des Jugendalters auf den weiteren Lebenslauf ist gut dokumentiert. Über deren 
Einfluss auf den Verlauf der nachobligatorischen Ausbildung ist jedoch deutlich weniger 
bekannt, obwohl Ausbildungsverläufe den weiteren Lebenslauf massgeblich beeinflussen. 
Die vorliegende Studie untersucht deshalb, inwiefern eine diagnostizierte Angststörung 
oder Depression (Angststörung/Depression) auf Sekundarstufe 1 (Sek1) eine Ausbildungs-
situation mit niedrigerem Anforderungsniveau oder eine kritische Transition auf Sekundar-
stufe 2 (Sek2) begünstigen können. Die Analysen basieren auf einer Längsschnittstichprobe 
von 1369 jungen Erwachsenen (Sek2: M = 19.08 Jahre). Regressionsanalysen und ein Pro-
pensity-Score-Matching wurden verwendet, um bezüglich leistungs-, eignungsbezogener 
und askriptiver Merkmale vergleichbare junge Erwachsene mit und ohne diagnostizierte 
Angststörung/Depression in der Sek1 zu untersuchen. Eine diagnostizierte Angststörung/
Depression auf Sek1 hing signifikant mit einer Ausbildungssituation mit niedrigerem An-
forderungsniveau (OR = 0.54, p = .032) auf Sek2 und einem grösseren Risiko eines ver-
zögerten Ausbildungseinstiegs (z.B. OR = 6.00, p = .004, drittes Jahr Sek2) zusammen; 
bei denjenigen jungen Erwachsenen, die einen Ausbildungseinstig geschafft haben, zeigte 
sich jedoch kein Unterschied bezüglich des Anforderungsniveaus (OR = 0.81, p = .469). 
Eine diagnostizierte Angststörung/Depression auf Sek1 hing zudem mit einem grösseren 
Risiko eines Ausbildungsabbruchs (OR = 4.40, p < .001) oder Lehrbetriebswechsels (OR  = 
4.44, p  = .001) zusammen. Die Ergebnisse unterstreichen die Wichtigkeit der Prävention, 
Früherfassung und Behandlung von Angststörung/Depression im Jugendalter. Insbesondere 
sollten die betroffenen Jugendlichen beim Einstieg in eine nachobligatorische Ausbildung 
unterstützt werden (Berufsorientierungsprozess, Bewerbungsprozess, Ausbildungs- und 
Lehrstellensuche). Je früher eine psychische Erkrankung diagnostiziert und behandelt wird, 
desto besser ist die Prognose für den Rest des Lebens.

Schlüsselwörter: Angststörung, Depression, Jugendalter, Transition von der Sekundarstufe 1 
in die Sekundarstufe 2, Inklusion
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Transition from Lower to Upper Secondary Education: Influence of a 
diagnosed anxiety disorder or depression during adolescence on post-
compulsory education trajectories

Summary
The negative influence of anxiety disorders or depression during adolescence on the further 
life course is well documented. However, less is known about their influence on post-com-
pulsory education even though post-compulsory education trajectories themselves also af-
fect the life course. The present study investigates whether a diagnosed anxiety disorder or 
depression (anxiety/depression) during lower secondary education (LSE) is a risk factor for 
an upper secondary education (USE) with a lower level of demand or a critical transition 
to USE. Analyses are based on a longitudinal sample of 1369 young adults (during USE: M 
= 19.08 years). Regression analyses and propensity score matching was used to examine 
comparable participants (in terms of achievement, aptitude, and ascriptive characteristics) 
with and without anxiety/depression during LSE. Anxiety/depression during LSE was signifi-
cantly related to an USE with lower level of demand (OR = 0.54, p = .032) and a greater 
risk of not having started an USE (OR = 6.00, p = .004) at the third year of USE; however, 
those who have started an USE did not differ in terms of level of demand (OR = 0.81, p = 
.469). Furthermore, anxiety/depression during LSE was a risk factor for a discontinuation 
in education (OR = 4.40, p < .001) or change of apprenticeship company (OR = 4.44, p 
= .001) at USE. These findings show the importance of prevention, early intervention, and 
treatment of anxiety disorders and depression in adolescence. Affected adolescents should 
be supported when entering USE (career orientation process, application process, educa-
tion, and apprenticeship search). The earlier a mental illness is diagnosed and treated, the 
better the prognosis for the rest of life.

Keywords: Anxiety disorder, depression, adolescence, transition from lower to upper 
secondary education, inclusion 

Der Übergang von der Sekundarstufe 
1 (Sek1) der obligatorischen Schu-
le in die Sekundarstufe 2 (Sek2) 

stellt eine wichtige Entwicklungsaufgabe 
für Jugendliche dar und verlangt wichti-
ge Entscheide, die den Grundstein für den 
zukünftigen Karriereerfolg und Lebensver-
lauf legen (Blossfeld, 1985; Glauser, 2015). 
Beispielsweise werden verpasste Berufs-
ausbildungen selten nachgeholt und frühe 
Berufsentscheide kaum korrigiert (Blossfeld, 
1988; Weil & Lauterbach, 2011). Nicht-li-
neare Ausbildungsverläufe verringern die 
Chancen für späteren Bildungserfolg und 
stellen kritische Transitionen dar. Dazu ge-
hören ein verzögerter Ausbildungseinstieg 
in die Sek2, Ausbildungsabbrüche oder 
Wechsel des Lehrbetriebs auf Sek2 (Go-

mensoro et al., 2017; Gomensoro & Meyer, 
2022; Sacchi & Meyer, 2016; Scharenberg 
et al., 2014; Stalder, 2011, 2012). Solche 
kritischen Transitionen finden sich gemäss 
Stalder (2012) häufiger in Ausbildungen mit 
niedrigerem intellektuellem Anforderungs-
niveau (vgl. Eckhart et al., 2011; Stalder, 
2011), also beispielsweise eher bei einer 
zweijährigen Ausbildung zur Bauprakti-
ker*in als in einer vierjährigen Ausbildung 
zur Mediamatiker*in.

In der Schweiz besuchen im ersten Jahr 
auf Sek2 etwa 50% der jungen Erwachsenen 
eine berufliche Grundbildung bzw. eine du-
ale Ausbildung (Gomensoro & Meyer, 2022). 
Dies bedeutet, dass eine berufspraktische 
Ausbildung in einem Lehrbetrieb durch the-
oretischen Unterricht (berufsbildende und 
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allgemeinbildende Fächer) an einer Berufs-
fachschule ergänzt wird (Becker & Glauser, 
2018; Schweizerische Konferenz der kanto-
nalen Erziehungsdirektoren, 2022).

Etwa ein Viertel der jungen Erwachsenen 
verfügt nach der Sek1 über keine direkte 
Anschlusslösung und tritt im ersten Jahr auf 
Sek2 in eine Zwischenlösungen ein (z.B. 
10. Schuljahr, Vorbereitungskurse für be-
stimmte Ausbildungen) oder verfolgt kei-
nerlei (formal zertifizierende) Bildungsakti-
vitäten, wobei wiederum ein Viertel dieser 
Personen auch im zweiten Jahr auf Sek2 in 
einer Zwischenlösung verbleibt bzw. keine 
zertifizierende Ausbildung besucht (Becker 
& Glauser, 2018; Gomensoro & Meyer, 
2022; Meyer, 2003; Schweizerische Konfe-
renz der kantonalen Erziehungsdirektoren, 
2022). Im Rahmen der prospektiven Lang-
zeitstudie TREE konnte gezeigt werden, 
dass für junge Erwachsene, die sich im ers-
ten Jahr nach der Sek1 in einer Zwischen-
lösung oder gar nicht in Ausbildung befin-
den, sowohl das Risiko keine zertifizierende 
Sek2-Ausbildung abzuschliessen als auch 
mit dreissig Jahren nicht erwerbstätig zu 
sein, deutlich erhöht ist (Gomensoro et al., 
2017; Sacchi & Meyer, 2016). Somit kommt 
dem Einstieg in eine zertifizierende Ausbil-
dung eine entscheidende Schlüsselrolle für 
nachobligatorische Ausbildungsverläufe zu. 
Denn selbst der Besuch einer institutionali-
sierten Zwischenlösung (z.B. 10. Schuljahr) 
vermag die negativen Folgen eines ver-
zögerten Einstiegs nicht zu kompensieren 
(Sacchi & Meyer, 2016).

Welche Ausbildungsoptionen den Ju-
gendlichen beim Übertritt in die Sek2 of-
fenstehen, wird in der Schweiz massgeblich 
durch den besuchten Schultyp auf Sek1 be-
einflusst (Becker & Glauser, 2018; Gomen-
soro & Meyer, 2022). Im Gegensatz zu Ju-
gendlichen des Schultyps mit erweiterten 
Anforderungen haben diejenigen des Schul-
typs mit Grundanforderungen beispielswei-
se keinen direkten Zugang zu Ausbildungen 
mit hohem Anforderungsniveau (allgemein-
bildende Schulen wie z.B. gymnasiale Ma-
turitätsschulen).

Nebst dem besuchten Schultyp auf Sek1 
sowie leistungs- und eignungsbezogenen 
Merkmalen wirken sich askriptive Merk-
male wie Geschlecht, nationale und so-
ziale Herkunft auf die Schullaufbahn sowie 
kumulativ auf den Übergangsprozess aus 
(z.B. Glauser, 2015; Gomensoro & Meyer, 
2022). Insbesondere ein niedriger sozio-
ökonomischer Status beeinflusst auch unter 
Kontrolle von Leistungs- und Begabungs-
merkmalen bereits die Selektion auf Sek1 
sowie die weiterführende Bildungslaufbahn 
auf Sek2 negativ und kann somit eine kri-
tische Transition in die nachobligatorische 
Ausbildung begünstigen (Becker, 2009; Be-
cker & Glauser, 2018; Becker & Zangger, 
2013; Kronig, 2007; Stalder, 2012). Weiter 
besuchen Mädchen zu einem höheren An-
teil einen Schultyp auf Sek1 mit erweiterten 
Anforderungen, was sich wiederum positiv 
auf deren Bildungsoptionen auf Sek2 aus-
wirkt (Glauser, 2015; Gomensoro & Meyer, 
2022). Auch verschiedene integrative Mass-
nahmen (z.B. integrative Förderung, Nach-
teilsausgleich, Lernzielanpassungen) für 
Lernende mit besonderem Bildungsbedarf, 
die im Zuge der wachsenden schulischen 
Integration in den letzten zwanzig Jahren 
stark zugenommen haben, beeinflussen 
vermutlich den Transitionsprozess (Bundes-
amt für Statistik, 2020; z.B. Sahli Lozano et 
al., 2022; Schellenberg et al., 2016).

In jüngerer Vergangenheit wird zuneh-
mend auch der Einfluss psychischer Er-
krankungen auf nachobligatorische Ausbil-
dungsverläufe in den Blick genommen (z.B. 
Stein & Kranert, 2020). Dies ist insofern 
relevant, als dass rund 10–20% der Kinder 
und Jugendlichen von einer psychischen 
Erkrankung betroffen sind, ein Teil der be-
troffenen Lernenden über einen besonderen 
Bildungsbedarf verfügt (Kieling et al., 2011; 
Petermann, 2006; World Health Organiza-
tion, 2001) und (gemäss vorliegender Stich-
probe) verschiedene integrative schulische 
Massnahmen erhält. Dies ist vermutlich 
auch dadurch bedingt, dass im Kanton Bern 
insbesondere die Massnahme “integrati-
ve Förderung” eine sehr breite Zielgruppe 
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umfasst und explizit “unabhängig vom ko-
gnitiven Potenzial” eingesetzt werden kann 
(Schweizerische Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren, 2007). Die bernische 
Umsetzung entspricht einem interaktiven 
Verständnis von Behinderung, das gemäss 
der neuen Internationalen Klassifikation 
der Funktionsfähigkeit, Behinderung und 
Gesundheit der WHO (World Health Or-
ganization, 2001) als das Resultat der Inter-
aktion der biologischen, individuellen und 
sozialen Ebene betrachtet wird. Auch in der 
UNO-Behindertenrechtskonvention, die die 
Etablierung eines inklusiven Bildungssys-
tems auf allen Ebenen fordert, werden unter 
Behinderung alle langfristigen körperlichen, 
psychischen, intellektuellen und sensori-
schen Beeinträchtigungen verstanden, die in 
Interaktion mit verschiedenen Barrieren eine 
vollständige gleichberechtigte Teilhabe an 
der Gesellschaft erschweren können (UN-
BRK, 2006). Eine psychische Erkrankung 
kann eine solche Beeinträchtigung sein, die 
im Sinne eines erweiterten, intersektiona-
len Inklusionsverständnisses (Bremm et al., 
2017; Hinni & Zurbriggen, 2018; Resch 
et al., 2021) teilweise mit weiteren Beein-
trächtigungen oder Benachteiligungen ein-
hergehen kann. In einem solchen intersek-
tionalen Verständnis von Inklusion können 
Überschneidungen zwischen verschiedenen 
Benachteiligungsdimensionen wie soziale/
nationale Herkunft, Geschlecht und Behin-
derung bedeutungsvolle Wechselwirkungen 
auslösen, die wiederum zu neuen Ungleich-
heitsdynamiken und Benachteiligungen füh-
ren (Budde & Hummrich, 2013; Hinni & 
Zurbriggen, 2018; Löser & Werning, 2015; 
Resch et al., 2021; Walgenbach, 2021). 
Demzufolge entwickelte sich auch der Fokus 
der Inklusionsforderungen in den letzten Jah-
ren weg von einzelnen Differenzkategorien, 
wie etwa Behinderung. Die bestmögliche 
Förderung sowie die maximale Partizipation 
aller Lernenden stehen im Vordergrund in-
klusiver Entwicklungen (Resch et al., 2021).

Angststörungen und Depression im 
Jugendalter

Studien haben gezeigt, dass Angststörun-
gen mit einer Prävalenz von etwa 10% zu 
den häufigsten psychischen Erkrankungen 
bei Kindern und Jugendlichen gehören und 
sich durch übermässige Angst und damit 
verbundene Verhaltensstörungen (z.B. Ver-
meidungsverhalten) auszeichnen (American 
Psychiatric Association, 2018; Schneider & 
Seehagen, 2013). Zentrale Entscheidungskri-
terien zur Abgrenzung von nicht-klinischen 
Ängsten sind die Altersangemessenheit, die 
Dauer und der Grad der Beeinträchtigung 
durch die Ängste (American Psychiatric 
Association, 2018; Schneider & Seehagen, 
2013). Auch depressive Störungen sind ins-
besondere im Jugendalter sehr häufig. Die 
Prävalenzrate von Depressionen steigt von 
etwa 9% im Jugendalter auf mehr als 20% 
im Alter von 18 Jahren (Pössel, 2019). Zen-
trale Merkmale einer Depression sind eine 
deutliche emotionale Niedergeschlagenheit 
und Traurigkeit, eingeschränkte Möglich-
keit, Freude, Spass, Lust und Interesse zu er-
leben, ein verminderter Antrieb und erhöhte 
Erschöpfbarkeit (American Psychiatric Asso-
ciation, 2018; Pössel, 2019).

Sowohl Angststörungen als auch Depres-
sionen gehören zu den emotionalen Störun-
gen, von denen Mädchen zu einem grösse-
ren Anteil betroffen sind (Bullis et al., 2019; 
Schneider & Margraf, 2019; Watson, 2005). 
Obwohl Angststörungen und Depressio-
nen teilweise unterschiedliche Risiko- und 
Schutzfaktoren aufweisen, sind sie diesbe-
züglich ähnlich und treten im Kindes- und 
Jugendalter oft zusammen auf (Axelson & 
Birmaher, 2001; Brady & Kendall, 1992; 
Cummings et al., 2014; Epkins & Heckler, 
2011). Im Gegensatz zu Verhaltensauffäl-
ligkeiten werden insbesondere Ängste und 
Depressionen im schulischen Kontext oft 
zu wenig wahrgenommen (z.B. Bilz, 2014). 
Dies ist problematisch, da psychische Er-
krankungen dazu tendieren, bis ins Erwach-
senenalter zu persistieren, und unbehandelt 
langfristige Folgen für den weiteren Lebens-
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verlauf mit sich bringen können (Schneider 
& Margraf, 2019).

Einfluss von Angststörung und De-
pression auf den nachobligatorischen 
Ausbildungsverlauf

Der Einfluss psychischer Erkrankungen auf 
den Übergang von der Sek1 in die Sek2 ist 
bisher wenig erforscht - insbesondere die 
Erfassung von Übergangsverläufen in die-
ser Gruppe junger Erwachsener stellt eine 
Forschungslücke dar (Kranert & Stein, 2019; 
Stein & Kranert, 2020). Emotionale Stö-
rungen, wie Angststörung und Depression, 
zeichnen sich einerseits dadurch aus, dass 
intensive negative Emotionen häufig auf-
treten und andererseits, dass die eigenen 
Emotionen als unkontrollierbar angesehen 
und zusätzlich negativ bewertet werden. 
Dies führt dazu, dass emotionale Erfahrun-
gen vermieden werden. Beispiele dafür sind 
offenes Vermeidungsverhalten (z.B. nicht in 
einen Lift steigen bei einer Panikstörung) so-
wie kognitive Vermeidung (z.B. vermehrtes 
Sorgen und Grübeln bei einer Depression; 
Bullis et al., 2019). Dies kann dazu führen, 
dass Angststörungen und Depressionen 
motivationale und kognitive Beeinträchti-
gungen verursachen, die wiederum leis-
tungsbezogene Funktionen beeinträchtigen 
können (Eysenck et al., 2007; Gotlib & Joor-
mann, 2010; Weidman et al., 2015). Bei-
spielsweise könnten auf der motivationalen 
Ebene verminderte Annäherungsmotivation 
(z.B. weniger formulierte zukunftsorientier-
te Ziele) und erhöhte Vermeidungsmotiva-
tion (z.B. mehr formulierte Ereignisse, die 
vermieden werden sollen; Dickson & Mac-
Leod, 2004) die Suche nach einer geeigne-
ten Ausbildung auf Sek2 erschweren und zu 
einem verzögerten Ausbildungseinstieg, zu 
Ausbildungsabbrüchen oder Lehrbetriebs-
wechseln auf Sek2 führen. Auf kognitiver 
Ebene könnten verminderte Aufmerksam-
keits- und Konzentrationsfähigkeiten (Ey-
senck et al., 2007; Gotlib & Joormann, 
2010) die schulische Leistungsfähigkeit be-
einträchtigen und eine Ausbildungssituation 

mit geringerem Anforderungsniveau wahr-
scheinlicher machen.

Eine diagnostizierte Angststörung im Ju-
gendalter geht z.B. mit einer geringeren 
Wahrscheinlichkeit einher, eine Univer-
sität zu besuchen (de Lijster et al., 2018; 
Woodward & Fergusson, 2001), während 
eine depressive Erkrankung im Jugendalter 
mit niedrigerem Ausbildungserfolg zusam-
menhängt (Wickersham et al., 2021). In 
ihrer Metaanalyse weisen Wickersham et 
al. (2021) aber darauf hin, dass zentrale 
Einflussfaktoren in den Studien oft unzurei-
chend mitberücksichtigt werden. Dies gilt 
insbesondere für askriptive Merkmale wie 
Geschlecht, nationale oder soziale Her-
kunft, die sowohl mit dem Ausbildungs-
erfolg als auch psychischer Gesundheit 
zusammenhängen. Weiter wird die Schlüs-
selrolle des verzögerten Ausbildungsein-
stiegs auf Sekundarstufe 2 (Gomensoro et 
al., 2017; Sacchi & Meyer, 2016) oft nicht 
explizit mitberücksichtigt. Dies führt mögli-
cherweise zu scheinbar widersprüchlichen 
Forschungsbefunden, da sich die Analysen 
je nach Studie auf alle jungen Erwachsenen 
beziehen oder nur auf diejenigen, die den 
Ausbildungseinstieg geschafft haben.

Forschungsfragen und Hypothesen

Im Rahmen des vorliegenden Artikels wird 
der Frage nachgegangen, inwiefern das Vor-
handensein einer diagnostizierten Angst-
störung oder Depression während der Sek1 
(Angststörung/DepressionSek1) eine Ausbil-
dungssituation mit niedrigerem Anforde-
rungsniveau und eine kritische Transition 
auf Sek2 begünstigt. Es wird untersucht, in-
wieweit diese Zusammenhänge stabil sind, 
wenn für die zentralen Einflussfaktoren (z.B. 
Schultyp, Abschlussnoten, IQ, soziale und 
nationale Herkunft, Geschlecht) optimal 
kontrolliert wird. Zudem wird die Schlüs-
selrolle des Einstiegs in eine zertifizierende 
Ausbildung (Gomensoro et al., 2017; Sac-
chi & Meyer, 2016) explizit berücksichtigt. 
Aus dem Forschungsstand lassen sich fol-
gende Hypothesen ableiten:
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H1: Junge Erwachsene, die auf Sek1 eine 
diagnostizierte Angststörung oder Depres-
sion hatten (Angststörung/DepressionSek1), 
befinden sich im ersten, zweiten und drit-
ten Jahr der Sek2 in einer Ausbildungssitu-
ation mit niedrigerem Anforderungsniveau 
als vergleichbare junge Erwachsene ohne 
Angststörung/DepressionSek1.

H2: Junge Erwachsene mit Angststörung/
DepressionSek1 absolvieren im ersten, im 
zweiten und im dritten Jahr auf Sek2 eher 
keine zertifizierende Ausbildung (d.h. ha-
ben eher einen verzögerten Ausbildungsein-
stieg) als vergleichbare junge Erwachsene 
ohne Angststörung/DepressionSek1.

H3: Die Teilstichprobe der jungen Er-
wachsenen mit Angststörung/DepressionSek1, 
die auf Sek2 eine zertifizierende Ausbil-
dung absolvieren (d.h. keinen verzögerten 
Ausbildungseinstieg haben), befinden sich 
im ersten, zweiten und dritten Jahr der Sek2 
in einer Ausbildungssituation mit niedrige-
rem Anforderungsniveau als vergleichbare 
junge Erwachsene ohne Angststörung/De-
pressionSek1.

H4: Junge Erwachsene mit Angststörung/
DepressionSek1 haben in ihren Ausbildungs-
verläufen auf Sek2 eher einen Ausbildungs-
abbruch als vergleichbare junge Erwachse-
ne ohne Angststörung/DepressionSek1. 

H5: Junge Erwachsene mit Angststörung/
DepressionSek1, die auf Sek2 eine berufliche 
Grundbildung absolvieren, haben auf Sek2 
eher einen Lehrbetriebswechsel als ver-
gleichbare junge Erwachsene ohne Angst-
störung/DepressionSek1. 

Methoden

Stichprobe

Die Studie basiert auf der zweiten und 
dritten Befragungswelle der Berner Längs-
schnittstudie zu integrativen schulischen 
Massnahmen (BELIMA). Bei der zweiten 
Befragungswelle im Frühjahr 2018 nah-
men insgesamt 2228 Jugendliche aus 110 
Schulklassen des 7. bis 9. Schuljahrs (Sek1) 

aus allen deutschsprachigen Amtsbezirken 
des Kantons Bern teil. Bei der dritten Befra-
gungswelle im Herbst 2022 befanden sich 
die Teilnehmenden auf Sek2 und wurden 
für eine erneute (Online-)Befragung kon-
taktiert. Insgesamt 1372 junge Erwachsene 
nahmen an der dritten Befragung teil (Ver-
bleibquote = 62%). Weitere Details zur Da-
tenerhebung finden sich in Sahli Lozano et 
al. (2022). Für die vorliegende Studie wird 
die Befragung auf Sek1 als Baseline (t1) und 
diejenige auf Sek2 als Follow-Up (t2) ver-
wendet. Einschlusskriterium für die Studie 
war die Teilnahme an t2, da bei dieser Erhe-
bung eine psychische Erkrankung zu Sek1 
und Angaben zum nachobligatorischen 
Ausbildungsverlauf erhoben wurden; zu-
dem wurden Personen ausgeschlossen, die 
die Frage bezüglich der psychischen Erkran-
kungen nicht beantwortet haben (n  = 3). 
Die finale Analysestichprobe bestand aus 
1369 Personen. Das durchschnittliche Alter 
zu t1 war 14.8 Jahre (SD = 0.85) und zu t2 
19.1 Jahre (SD = 0.86).

Material

Diagnostizierte Angststörung oder De-
pression auf Sek1

Die Teilnehmenden wurden zu t2 gefragt, 
ob sie in der Sek1 eine Diagnose einer 
Angststörung (0 = nein, 1 = ja) oder Depres-
sion (0 = nein, 1 = ja) durch eine Ärzt*in 
oder Psycholog*in erhielten. Die kombi-
nierte Variable Angststörung/DepressionSek1 
gibt an, ob eine Angststörung und/oder De-
pression vorlag (0 = nein, 1 = ja).

Kriteriumsvariablen auf Sek2

Anforderungsniveau der Ausbildungssitua-
tion und verzögerter Ausbildungseinstieg. 
Die Teilnehmenden wurden zu t2 gefragt, 
welche berufliche Tätigkeit oder Ausbildung 
sie im ersten, zweiten und dritten Jahr der 
Sek2 absolviert haben. In Anlehnung an 
Eckhart et al. (2011) und Stalder (berufliche 
Grundbildungen; 2011) wurden die Ant-
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worten anhand des intellektuellen Anforde-
rungsniveaus klassifiziert und die ordinal-
skalierten Variablen AnforderungsniveauJahr1/

Jahr2/Jahr3 gebildet: (1) Verzögerter Ausbildungs-
einstieg, z.B. Zwischenlösung oder erwerbs-
tätig ohne Ausbildung, (2) Ausbildungen mit 
niedrigem Anforderungsniveau, z.B. zwei-
jährige Ausbildung zur Baupraktiker*in, (3) 
Ausbildungen mit niedrigem bis mittlerem 
Anforderungsniveau, z.B. dreijährige Aus-
bildung zur Bäcker*in, (4) Ausbildungen mit 
mittlerem Anforderungsniveau, z.B. drei-
jährige Ausbildung zur Detailhandelsfach-
person, (5) Ausbildungen mit mittlerem bis 
hohem Anforderungsniveau, z.B. vierjährige 
Ausbildung zur Mediamatiker*in und (6) 
Ausbildungen mit hohem Anforderungs-
niveau, z.B. Gymnasium. Basierend auf den 
Kategorien wurden zudem die Variablen 
verzögerter AusbildungseinstiegJahr1/Jahr2/Jahr3 
gebildet, die angeben, ob sich die Person im 
ersten, zweiten oder dritten Jahr der Sek2 
nicht in einer zertifizierenden Ausbildung 
befand (0 = nein, 1 = ja).

Ausbildungsabbruch. Die Teilnehmenden 
wurden zu t2 gefragt, ob sie während der 
Sek2 eine oder mehrere Ausbildungen ab-
gebrochen haben (0 = nein, 1 = ja).

Lehrbetriebswechsel. Zu t2 wurden die-
jenigen Teilnehmenden, die eine berufliche 
Grundbildung absolvieren, gefragt, ob sie 
während der Sek2 ihren Lehrbetrieb min-
destens einmal gewechselt haben (0 = nein, 
1 = ja). 

Potenziell konfundierende Variablen auf 
Sek1

Potenziell konfundierende Variablen wurden 
auf Grundlage theoretischer Studien und frü-
herer empirischer Befunde ausgewählt (z.B. 
Glauser, 2015; Wickersham et al., 2021). 
Alle vierzehn ausgewählten Variablen be-
treffen die Situation während der Sek1. Zu t1 
wurden erhoben: Alter, Geschlecht (0 = nicht 
weiblich, 1 = weiblich), Sozioökonomischer 
Status (höchster eingestufter Berufsstatus 
der Erziehungsberechtigten; Ganzeboom, 
2010), Intelligenz (Cultural Fair Intelligence 

Test; Weiss, 2006), Schulleistung Mathema-
tik und Deutsch (Stellwerk; Moser, 2006), 
integrative schulische Massnahme (reduzier-
te individuelle Lernziele, Nachteilsausgleich 
oder integrative Förderung durch Sonderpä-
dagog*in; 0 = nein, 1 = ja) und Migrations-
hintergrund (0 = nein, 1 = ja), welcher an-
gibt, ob die jungen Erwachsenen selbst oder 
mindestens einer der Erziehungsberechtigten 
in einem Entwicklungsland gemäss OECD 
(2020) oder in einem der Länder, aus denen 
die Schweiz in der «zweiten Migrationswel-
le» Personen aufgenommen hat (Portugal, Sri 
Lanka und die Balkanländer; Beck & Jäpel, 
2019), geboren wurde. 

Für den Übergang von der Sek1 in die 
Sek2 sind sowohl der Schultyp als auch die 
Schulnote des Abschlussjahrs entscheidend. 
Entsprechend wurden zu t2 retrospektiv er-
hoben: Schultyp Mathematik und Deutsch 
(0 = Grundanforderungen, 1 = erweiterte 
Anforderungen) und Abschlussnote Mathe-
matik und Deutsch am Ende der Sek1 (1 = 
ungenügend, 6 = Bestnote). 

Umgang mit fehlenden Werten

Fehlende Werte bei den Kriteriumsvariablen 
lagen kaum vor (maximal 1.53% bei Anfor-
derungsniveauJahr1); bei den potenziell kon-
fundierenden Variablen waren es deutlich 
mehr (maximal 23.37% bei Schulleistung 
Deutsch). Unter Annahme von missing at 
random (MAR) wurden die fehlenden Werte 
mithilfe des R-packages Multiple Imputation 
by Chained Equations and Predictive Mean 
Matching (van Buuren & Groothuis-Ouds-
hoorn, 2011) in 100 imputierten Datensät-
zen geschätzt. Die Analysen wurden an den 
Datensätzen einzeln durchgeführt und an-
schliessend gepoolt (Graham et al., 2007). 

Statistische Analysen

Bei Forschungsfragen zu kausalen Zusam-
menhängen, die nicht mit einer randomi-
sierten Kontrollstudie untersucht werden 
können, eignet sich der Propensity Score 
(PS) Matching-Ansatz (Rosenbaum, 2002). 
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Ähnlich einer Fall-Kontroll-Studie ermög-
licht PS Matching, die Auswirkungen einer 
diagnostizierten Angststörung oder De-
pression während der Sek1 (Angststörung/
DepressionSek1) auf den nachobligatorischen 
Ausbildungsverlauf zu untersuchen. Dabei 
werden junge Erwachsene mit bzw. ohne 
Angststörung/DepressionSek1 verglichen, die 
in Bezug auf potenziell konfundierende Va-
riablen vergleichbar sind ( = Fälle und Kont-
rollpersonen). Die Vergleichbarkeit wird mit 
Hilfe eines PS bestimmt (Rosenbaum, 2002; 
Zhao et al., 2021). Um den PS zu bilden, 
wurde ein genetic matching (Populations-
grösse von 1000) unter Berücksichtigung 
von zwölf potenziell konfundierenden Va-
riablen mittels des MatchIt packages (Ho et 
al., 2007) in R verwendet. Für zwei Variab-
len beim Schultyp (Grundanforderungen vs. 
erweiterte Anforderungen in Mathematik 
bzw. Deutsch) wurde ein exaktes Matching 
festgelegt, so dass Fälle und Kontrollperso-
nen exakt dieselben Schultypen aufweisen 
müssen. Für alle jungen Erwachsenen mit 
Angststörung/DepressionSek1 wurden jeweils 
drei Kontrollpersonen ausgewählt (1:3 Mat-
ching). Zur Beurteilung der Ausgewogen-
heit der Kovariaten nach dem PS-Matching 
wurden die standardisierten Mittelwertsun-
terschiede (für kontinuierliche Variablen) 
bzw. die Zusammenhangsmasse (für dicho-
tome Variablen) zwischen Fällen und Kont-
rollpersonen geschätzt (Zhao et al., 2021). 

In einem ersten Schritt wurde das PS Mat-
ching für die Gesamtstichprobe durchge-
führt. In einem zweiten Schritt wurde das 
Matching für Teilstichproben durchgeführt: 
Für Analysen zum AnforderungsniveauJahr2/

Jahr3 und zum verzögerten Ausbildungsein-
stiegJahr2/Jahr3 wurden nur Personen berück-
sichtigt, die sich bereits im 2. bzw. im 3. 
Jahr der Sek2 befanden (nJahr2 = 1362, nJahr3 
= 1248). Für Analysen zum Lehrbetriebs-
wechsel wurden nur Personen berücksich-
tigt, die eine berufliche Grundbildung ab-
solvierten (nberuflicheGrundbildung = 1132). 

Mithilfe von Regressionsmodellen wur-
den Unterschiede in den Kriteriumsvariab-
len zwischen jungen Erwachsenen mit vs. 

ohne Angststörung/DepressionSek1 geschätzt 
(ordinale logistische Regression für H1 und 
H3, logistische Regression für H2, H4 und 
H5). Dabei wurde die Kriteriumsvariable 
mit Angststörung/DepressionSek1 und den 
potenziell konfundierenden Variablen ge-
schätzt (Nguyen et al., 2017). 

Als Sensitivitätsanalyse wurden dieselben 
Hypothesen separat für die beiden Diag-
nosen AngststörungSek1 und Depression Sek1 
gerechnet. Aufgrund der kleineren Fallzahl 
haben diese Analysen zwar weniger Test-
stärke, sie ermöglichen es jedoch abzu-
schätzen, inwiefern die Befunde zu Angst-
störung/DepressionSek1 gleichermassen für 
beide Diagnosen zutreffen. 

Resultate

Junge Erwachsene mit einer diagnostizier-
ten Angststörung oder Depression auf Sek1 
(Angststörung/DepressionSek1) unterschieden 
sich bezüglich den Kriteriumsvariablen und 
den potenziell konfundierenden Variablen 
von Personen ohne Angststörung/Depres-
sionSek1 (siehe Tabellen 1 und 2). Durch das 
Matching konnten Unterschiede zwischen 
Fällen und Kontrollpersonen in den potenzi-
ell konfundierenden Variablen auf höchstens 
triviale Unterschiede (Cohen›s d < 0.20, ϕ < 
.10; Details auf Anfrage erhältlich) reduziert 
werden.

Die Ergebnisse der Hypothesentests sind 
in Tabelle 3 ersichtlich.

H1: Junge Erwachsene mit Angststörung/
DepressionSek1 befanden sich im zweiten 
und im dritten Jahr der Sek2 im Vergleich zu 
vergleichbaren Teilnehmenden ohne Angst-
störung/DepressionSek1 in Ausbildungssitua-
tionen mit einem niedrigeren Anforderungs-
niveau (Jahr 2: OR = 0.59, p = .045; Jahr 3: 
OR = 0.54, p = .032). Für das Anforderungs-
niveau im ersten Jahr zeigte sich kein signifi-
kanter Unterschied. Die Hypothese 1 konnte 
somit teilweise angenommen werden.

H2: Junge Erwachsene mit Angststörung/
DepressionSek1 hatten ein signifikant grösse-
res Risiko eines verzögerten Ausbildungs-
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Gesamt Keine  
ANG/DEP ANG/DEP ANG DEP

Gesamtstichprobe N  = 1369 n  = 1270 n  = 99 n  = 49 n  = 79
(100%) (92.8%) (7.2%) (3.6%) (5.8%)

Gesamte Ausbildungsdauer 
Ausbildungsabbruch (ja) 9% 7% 27% 27% 29%

Gesamtstichprobe (n) 1369 1270 99 49 79

Lehrbetriebswechsel (ja) 1% 0.09% 24% 20% 23%
In beruflicher Grundbildung(n) 1132 1050 80 39 63

AnforderungsniveauJahr1

Verzögerter AusbildungseinstiegJahr1 19% 19% 28% 35% 29%
Niedrig 2% 2% 3% 2% 4%
Niedrig bis mittel 16% 17% 12% 10% 13%
Mittel 31% 32% 28% 16% 32%
Mittel bis hoch 14% 15% 10% 16% 4%
Hoch 16% 16% 18% 20% 18%

Jahr 1 erreicht (n) 1369 1270 99 49 79

AnforderungsniveauJahr2

Verzögerter AusbildungseinstiegJahr2 5% 4% 17% 27% 17%
Niedrig 3% 3% 4% 2% 5%
Niedrig bis mittel 19% 20% 11% 6% 12%
Mittel 39% 39% 40% 27% 46%
Mittel bis hoch 18% 19% 14% 23% 7%
Hoch 15% 16% 14% 15% 13%

Jahr 2 erreicht (n) 1361 1263 98 48 78

AnforderungsniveauJahr3

Verzögerter AusbildungseinstiegJahr3 5% 4% 17% 20% 17%
Niedrig 2% 2% 2% 2% 3%
Niedrig bis mittel 19% 19% 13% 9% 12%
Mittel 40% 40% 39% 33% 44%
Mittel bis hoch 19% 19% 15% 24% 8%
Hoch 16% 16% 14% 13% 15%

Jahr 3 erreicht (n) 1248 1155 93 46 73

Notiz. Keine ANG/DEP  = Weder eine Angststörung noch Depression auf Sek1. ANG/DEP  = 
diagnostizierte Angststörung oder Depression auf Sek1; davon haben 29.3% Angststörung und 
Depression. ANG  = Angststörung auf Sek1. DEP  = Depression auf Sek1.

Tabelle 1
Ausbildungssituation auf Sek2 bei jungen Erwachsenen, die zu Sek1 keine vs. eine Diagnose Angst-
störung oder Depression hatten. 
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einstiegs im zweiten (OR = 4.48, p = .003) 
oder dritten Jahr (OR = 6.00, p = .004) der 
Sek2 als vergleichbare Teilnehmende ohne 

Angststörung/DepressionSek1. Für das erste 
Jahr zeigten sich in Bezug auf einen ver-
zögerten Ausbildungseinstieg keine Unter-

Gesamt Keine ANG/
DEP ANG/DEP ANG DEP

N  = 1369 
(100%)

n  = 1270 
(92.8%)

n  = 99 
(7.2%)

n  = 49 
(3.6%)

n  = 79 
(5.8%)

Potenziell konfundierende 
Variablen

Geschlecht (weiblich) 52% 50% 74% 80% 73%

AlterJahre 19.08 (.86) 19.07 (.86) 19.14 (.85) 19.08 (.88) 19.09 (.85)

Alterz .00 (.86) .00 (.86) .07 (.85) .00 (.88) .01 (.85)

Sozioökonomischer Statusz .00 (1.00) -.01 (1.00) .14 (1.07) .28 (1.08) .06 (1.05)

Migrationshintergrund (ja) 16% 15% 24% 18% 29%

Intelligenzz .00 (1.00) .00 (1.00) .04 (.99) .09 (1.05) .08 (1.00)

Schulleistung Mathez .00 (1.00) .01 (1.00) -.12 (1.06) -.26 (1.08) -.10 (1.06)

Schulleistung Deutschz .00 (1.00) -.02 (1.00) .28 (1.02) .27 (1.07) .31 (1.02)

Schultyp Mathe (erweiterte 
Anforderungen) 62% 62% 58% 54% 59%

Schultyp Deutsch (erweiterte 
Anforderungen) 66% 66% 64% 62% 63%

Abschlussnote Mathez .00 (1.00) .04 (1.00) -.46 (1.02) -.48 (1.09) -.44 (.97)

Abschlussnote Deutschz .00 (1.00) .00 (1.00) .00 (1.06) .13 (1.04) -.06 (1.10)

reduzierte individuelle 
Lernziele (ja) 2% 2% 3% 4% 3%

Nachteilsausgleich (ja) 3% 3% 5% 6% 4%

Integrative Förderung (ja) 7% 7% 6% 6% 8%

Notiz. Keine ANG/DEP  = Weder eine Angststörung noch Depression auf Sek1. ANG/DEP  = 
diagnostizierte Angststörung oder Depression auf Sek1; davon haben 29.3% Angststörung und 
Depression. ANG  = Angststörung auf Sek1. DEP  = Depression auf Sek1.

Tabelle 2
Stichprobencharakteristika potenziell konfundierender Variablen Gesamtstichprobe M (SD) / %.
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schiede zwischen den jungen Erwachsenen 
mit bzw. ohne Angststörung/DepressionSek1. 
Die Hypothese 2 konnte somit teilweise an-
genommen werden.

H3: Junge Erwachsene mit Angststörung/
DepressionSek1, die keinen verzögerten Aus-
bildungseinstieg hatten, sondern sich in 
einer zertifizierenden Ausbildung befanden, 
unterschieden sich in Bezug auf das Anfor-
derungsniveau ihrer Ausbildungssituation 
nicht von vergleichbaren Teilnehmenden 
ohne Angststörung/DepressionSek1. Hypothe-
se 3 wurde somit abgelehnt.

H4: Junge Erwachsene mit Angststörung/
DepressionSek1 berichteten im Vergleich zu 
vergleichbaren Teilnehmenden ohne Angst-
störung/DepressionSek1 eher über einen Aus-
bildungsabbruch während der Sek2 (OR = 
4.40, p < .001). Hypothese 4 konnte folg-
lich bestätigt werden.

H5: Bei jungen Erwachsenen, die eine be-
rufliche Grundbildung absolvierten, berich-
teten die Teilnehmenden mit Angststörung/
DepressionSek1 eher einen Lehrbetriebs-
wechsel als vergleichbare Teilnehmende 
ohne Angststörung/DepressionSek1 (OR = 
4.44, p = .001). Hypothese 5 konnte somit 
angenommen werden.

Die geschätzten Effekte für Angststörung/
Depression konnten weitgehend auch in 
den separaten Analysen für die beiden Dia-
gnosen gefunden werden (Ausnahme: Bei 
Hypothese 1 und 5 wurden die Effekte für 
Angststörung nicht signifikant).

Diskussion

Der Fokus des vorliegenden Artikels rich-
tet sich auf psychische Erkrankungen, im 
Wissen, dass diese oft in gegenseitiger 
Wechselwirkung mit anderen Beeinträchti-
gungen und Benachteiligungen stehen. Die 
Ergebnisse können dazu beitragen, inklusi-
ve Schulentwicklung und die Partizipation 
aller Lernenden zu verbessern. Im Rahmen 
der vorliegenden Studie wurde untersucht, 
inwiefern eine Angststörung oder Depres-
sion auf Sek1 den Ausbildungsverlauf auf 

Sek2 beeinflussen kann. Mittels Propensity-
Score Matching wurden hierzu die Ausbil-
dungsverläufe von vergleichbaren Personen 
mit und ohne diagnostizierte Angststörung 
oder Depression verglichen. 

Der Befund, dass sich junge Erwachsene 
mit einer Angststörung/DepressionSek1 nach 
Abschluss der obligatorischen Schulzeit in 
Ausbildungssituationen mit niedrigerem 
Anforderungsniveau befinden, entspricht 
theoretischen Vermutungen (Eysenck et al., 
2007; Gotlib & Joormann, 2010; Weidman 
et al., 2015) und korrespondiert mit Be-
funden aus anderen Studien (de Lijster et 
al., 2018; Wickersham et al., 2021). Die-
ser Zusammenhang konnte jedoch nur für 
das zweite und dritte Jahr auf Sek2 gefun-
den werden. Eine mögliche Erklärung dafür 
könnte sein, dass sich allgemein viele junge 
Erwachsene im ersten Jahr der Sek2 in einer 
Zwischenlösung, einem Brückenangebot 
oder in gar keiner Ausbildung befinden 
und demzufolge einen verzögerten Ausbil-
dungseinstieg haben (Gomensoro & Meyer, 
2022; Meyer, 2003). Entscheidend ist dann, 
ob die jungen Erwachsenen es schaffen, im 
zweiten Jahr auf Sek2 in eine zertifizieren-
de Ausbildung einzusteigen (Meyer, 2003). 
Während junge Erwachsene ohne eine 
diagnostizierte Angststörung/DepressionSek1 

nach einem Zwischenjahr im zweiten und 
dritten Jahr kaum noch in Brückenange-
boten, Zwischenlösungen oder gar keiner 
Ausbildung vorzufinden sind (Anteil 1. Jahr 
19% vs. 2. Jahr: 4%, 3. Jahr: 4%), verzö-
gert sich der Ausbildungseinstieg der jun-
gen Erwachsenen mit einer diagnostizierten 
Angststörung/DepressionSek1 weiterhin auch 
im zweiten und dritten Jahr (1. Jahr: 28% vs. 
2. Jahr: 17%, 3. Jahr: 17%). 

Eine erfolglose Ausbildungssuche im 
ersten Jahr auf Sek2 kann sich negativ auf 
psychische Ressourcen wie Selbstwert 
und Selbstwirksamkeit auswirken (Neuen-
schwander, 2006; Sacchi & Meyer, 2016). 
Dies könnte bei jungen Erwachsenen, deren 
psychische Gesundheit bereits belastet ist, 
den Einstieg in eine zertifizierende Ausbil-
dung zusätzlich erschweren, was die gefun-
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dene Verzögerung des Ausbildungseinstiegs 
von jungen Erwachsenen mit einer diagnos-
tizierten Angststörung/Depression auf Sek1 
erklären könnte.

Differenzierte Analysen der TREE-Studie 
(Meyer, 2003) zeigen, dass Faktoren wie ein 
niedriger sozioökonomischer Status und ein 
weibliches Geschlecht Risikofaktoren dar-
stellen, auch im zweiten Jahr auf Sek2 den 
Einstieg in eine zertifizierende Ausbildung 
nicht zu finden. Die höhere Prävalenz von 
Angststörungen und Depression bei jungen 
Frauen (Bullis et al., 2019; Schneider & 
Margraf, 2019; Watson, 2005) könnte eine 
potenzielle Erklärung für den von Meyer 
(2003) gefundenen Geschlechtereffekt bei 
der weiteren Verzögerung des Ausbildungs-
einstiegs auf Sek2 sein. 

Wird ausschliesslich das Anforderungs-
niveau der Ausbildungssituation derjenigen 
jungen Erwachsenen mit einer diagnos-
tizierten Angststörung/DepressionSek1 be-
trachtet, die sich auf Sek2 in einer zertifizie-
renden Ausbildung befinden, unterscheiden 
sich diese nicht von vergleichbaren Perso-
nen ohne eine entsprechende Diagnose. 
Dies geht einher mit den Ergebnissen einer 
Studie von Gibb et al. (2010), welche zwi-
schen psychischer Erkrankung im Jugendal-
ter und späterem Ausbildungserfolg keinen 
Zusammenhang mehr zeigen, sobald für 
mit dem Ausbildungserfolg zusammenhän-
gende Faktoren wie die soziale Herkunft, 
die Intelligenz und die Schulleistung kon-
trolliert wurde; das heisst, Variablen, die 
in der vorliegenden Studie beim Matching 
ebenfalls berücksichtigt wurden. 

Diese Ergebnisse weisen darauf hin, dass 
der Berufsorientierungs- und Bewerbungs-
prozess eine grosse Hürde für von Angst-
störung oder Depression betroffene junge 
Erwachsene darstellt. Diejenigen jungen 
Erwachsenen mit einer diagnostizierten 
Angststörung/DepressionSek1, die den Schritt 
in eine Ausbildung einmal geschafft haben, 
unterscheiden sich bezüglich des Anforde-
rungsniveaus der Ausbildung nicht mehr von 
vergleichbaren jungen Erwachsenen ohne 
entsprechende Diagnosen. Im Rahmen die-

ser Studie lassen sich die förderlichen Fak-
toren, die jungen Erwachsenen mit einer 
Angststörung oder Depression den Schritt 
in eine zertifizierende Ausbildung erleich-
tern, nicht weiter bestimmen. Basierend auf 
der Literatur wäre aber anzunehmen, dass 
nebst der sozialen Herkunft, Intelligenz oder 
Schulleistung (z.B. Gibb et al., 2010) insbe-
sondere auch der Schweregrad der psychi-
schen Störung (z.B. Veldman et al., 2022) 
und individuelle Resilienz (Gebhardt, 2009) 
einen Einfluss haben könnten. Des Weiteren 
könnten Interventionen wie Psychotherapie 
(In-Albon & Schneider, 2006) oder Unter-
stützung durch die Berufsberatung (Rübner 
& Höft, 2017) positiv dazu beitragen, dass 
Lernende mit einer Angststörung oder De-
pression den Schritt in eine zertifizierende 
Ausbildung meistern. Hinweise für den er-
schwerten Transitionsprozess liefern nebst 
der grösseren Verzögerung des Ausbildungs-
einstiegs auf Sek2 zudem die höhere Wahr-
scheinlichkeit für Ausbildungsabbrüche und 
Lehrbetriebswechsel bei jungen Erwachse-
nen mit Angststörung/DepressionSek1. Hierzu 
gilt es anzumerken, dass ein Ausbildungs-
abbruch nicht zwangsläufig etwas Negatives 
sein muss, sondern sowohl eine Verbesse-
rung als auch Verschlechterung darstellen 
kann. Bisherige Forschung konnte jedoch 
zeigen, dass etwa 70% der Lernenden, die 
auf Sek2 einen Wechsel oder Abbruch ha-
ben, entweder in eine Ausbildung mit tiefe-
rem Anforderungsniveau abgestiegen sind 
oder danach über keine Anschlusslösung 
verfügten (Stalder & Schmid, 2012). Zudem 
stellen nicht-lineare Ausbildungsverläufe im 
Allgemeinen einen Risikofaktor für den spä-
teren Bildungserfolg dar (Gomensoro et al., 
2017; Gomensoro & Meyer, 2022; Stalder, 
2012). 

Limitationen 

Die Studie verfügt über einige Limitationen. 
Erstens wurden Angststörung/DepressionSek1 
nur durch retrospektive Selbstaussagen er-
fasst; jedoch handelt es sich bei der Diagno-
se durch Ärzt*in/Psychiater*in um ein ob-
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jektives Kriterium, weswegen eine mögliche 
Verzerrung eher als gering einzuschätzen ist 
(Schmier & Halpern, 2004). Zudem wurden 
keine Informationen über den Schwere-
grad, Art der Angststörung/DepressionSek1 
oder Therapie erhoben. Zweitens fiel die 
Anzahl an jungen Erwachsenen mit einer 
Angststörung/DepressionSek1 trotz der gros-
sen Stichprobe eher klein aus, was die sta-
tistische Power verringerte und detailliertere 
Analysen (beispielsweise Komorbidität mit 
anderen psychischen Erkrankungen) ver-
hinderte. Drittens kann PS  Matching zwar 
Hinweise auf kausale Zusammenhänge ge-
ben, dennoch sollten die Befunde vorsich-
tig interpretiert werden. Viertens können die 
Verwendung von Selbstauskünften und die 
sensible Natur von Fragen zur psychischen 
Gesundheit beispielsweise aufgrund sozia-
ler Erwünschtheit zu Verzerrungen führen. 
Fünftens schien es für den Vergleich der 
Ausbildungsverläufe junger Erwachsener 
mit und ohne Angststörung/DepressionSek1 
sinnvoll, eine ordinale Hierarchisierung der 
Ausbildungen vorzunehmen. Die Operatio-
nalisierung der Ausbildungen entlang des 
intellektuellen Anforderungsniveaus (Stal-
der, 2011) muss jedoch auch kritisch be-
trachtet werden, da sie einseitig ist und der 
Komplexität der Ausbildungen und deren 
Auswirkungen z.B. auf Ausbildungs- und 
Lebenszufriedenheit nicht gerecht wird. 
Schlussendlich sind die Ergebnisse aufgrund 
der spezifischen Merkmale des untersuch-
ten Ausbildungssystems nur begrenzt auf 
andere Kontexte übertragbar. Dennoch sind 
die aufgezeigten zentralen Mechanismen, 
wie der erschwerte Ausbildungseinstieg von 
Personen mit Angststörungen oder Depres-
sionen, auch in anderen Ausbildungssyste-
men relevant und anwendbar. 

Fazit

Eine Angststörung oder Depression auf 
Sek1 kann einen verzögerten Ausbildungs-
verlauf und eine kritische Transition auf 
Sek2 begünstigen. Dass dieser Befund auch 
unter Adjustierung für weitere zentrale Ein-
flussvariablen bestätigt werden konnte, ist 
eine grosse Stärke der vorliegenden Stu-
die, welche sich einer bedeutsamen For-
schungslücke annimmt (Kranert & Stein, 
2019; Stein & Kranert, 2020; Wickersham 
et al., 2021). Die gefundenen Ergebnisse 
korrespondieren mit bisherigen Studien, 
die eindrücklich aufzeigen, dass sich eine 
Depression oder Angststörung im Jugend-
alter auf verschiedene motivationale und 
kognitive Prozesse auswirken und den spä-
teren Bildungserfolg negativ beeinflussen 
können (de Lijster et al., 2018; Eysenck et 
al., 2007; Gotlib & Joormann, 2010; Weid-
man et al., 2015; Wickersham et al., 2021).  
Dadurch, dass der Ausbildungsverlauf auf 
Sek2 massgeblich den weiteren Lebenslauf 
beeinflussen kann, ist eine erhöhte Auf-
merksamkeit für Angststörungen und De-
pression im schulischen Kontext von grosser 
Wichtigkeit, insbesondere deswegen, weil 
Ängste und Depressionen in der Schule oft 
zu wenig wahrgenommen werden. Eine 
«gute Schule für alle» sollte sensibel für psy-
chische Erkrankungen im Jugendalter sein, 
um mitzuhelfen, die betroffenen Jugendli-
chen zu stabilisieren und Bildungsungleich-
heiten zu reduzieren. Insbesondere sollten 
die betroffenen Jugendlichen beim Einstieg 
in eine Ausbildung unterstützt werden (Be-
rufsorientierungsprozess, Bewerbungspro-
zess, Ausbildungs- und Lehrstellensuche), 
um einem verzögerten Ausbildungseinstieg 
auf Sek2 und den damit zusammenhän-
genden langfristigen Konsequenzen für den 
weiteren Lebensverlauf entgegenzuwirken. 
Je früher eine psychische Erkrankung diag-
nostiziert und behandelt wird, desto besser 
ist die Prognose für den Rest des Lebens.
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